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Auf die richtigen Pferde setzen

Wie kommen die Leute an ihren Arbeitsplatz in Vaduz?

Hauptzweck der Agglomerati-
onsprogramme (AP) des Bun-
des ist eine koordinierte Planung 
von Verkehrs-, Siedlungs- und 
Landschaftsentwicklung in ur-
banen Räumen. Ihre Ausarbei-
tung bildet die Grundlage, um 
in Bern Gesuche für Bundesbei-
träge an Projekte einzureichen, 
welche das Verkehrssystem ge-
meindeübergreifend verbessern. 
2007 wurden die ersten AP ein-
gereicht. Bis Anfang Mai lief nun 
die Vernehmlassung zu jenem 
der dritten Generation. Kurz zu-
sammengefasst, hat sich der VCS 
Luzern dazu so geäussert:
1. Falls die Verkehrszunahme bis 
2030 wie prognostiziert beim ÖV 
40 und beim MIV ca. 20 Prozent 
beträgt, ist dies mit den punktu-
ellen Massnahmen gemäss AP3G 
kaum zu bewältigen. Es fehlen 
Strategien, um die Entwicklung 
in den Griff zu bekommen: Wie 

Ende 2016 soll das dritte Agglomerationsprogramm Luzern (AP3G) beim Bund eingereicht wer-
den, damit die nötigen Mittel ab 2019 zur Verfügung stehen. Der VCS hat es im Vernehmlassungs-
verfahren auf Herz und Nieren geprüft – und etlichen Therapiebedarf festgestellt.

insbesondere können die Antei-
le des ÖV und des Fuss- und Ve-
loverkehrs in der Agglomeration 
erhöht werden? Es fehlt an deren 
konsequenter Förderung.
2. Die Verkehrsproblematik in 
Stadt und Agglomeration lässt 
sich durch Bypass, Spange Nord 
und Spange Süd nicht lösen. 80 
Prozent des Verkehrs auf der Au-
tobahn um Luzern ist «agglome-
rationseigener» Ziel- und Quell-
verkehr, den man ohne strikte 
Lenkungsmassnahmen nicht 
wegbringt. Wo also bleiben die 
flankierenden Massnahmen zum 
Bypass (Strassenrückbau, Um-
weltzonen, Roadpricing…)?
3. Das Umsteigen vom Bus auf 
den Zug ist nur dann attraktiv, 
wenn die S-Bahn im 15-Minu-
ten-Takt verkehrt und dadurch 
auch die Gesamtfahrzeit deut-
lich kürzer wird. Es sind deshalb 
Massnahmen aufzuzeigen, die 

eine Angebotsverdichtung bis 
2035 mit der bestehenden Infra-
struktur ermöglichen: beispiels-
weise Veränderungen an der 
Fahrplanstruktur mit dem Ziel, 
einem Fahrplanknoten näher zu 
kommen. Zu prüfen ist auch eine 
Flügelung (analog Wolhusen) in 
Emmenbrücke Richtung Sursee/
Hochdorf.
4. Rund um den Bahnhof Luzern 
und auch bei den andern Umstei-
gebahnhöfen in der Agglomera-
tion braucht’s unbedingt mehr 
(gedeckte!) Veloabstellplätze.
5. E-Bikes müssen in die Be-
trachtungen miteinbezogen wer-
den. Wo schnelle E-Bikes einer 
Mischnutzung auf Rad-/Gehwe-
gen zuwiderlaufen, müssen si-
chere Alternativrouten her.
6. Die Dauer der Rotphasen für 
den Fussverkehr muss kurz sein. 
Damit Schulkinder an Fussgän-
gerstreifen mit Ampeln nicht zu 

lange warten müssen, soll vor 
und nach den Blockzeiten auf 
eine Ampelschaltung mit beson-
ders kurzen Rotphasen umge-
stellt werden.
7. Ein neues Parkhaus Musegg 
ist keine Option: Der Verkehr 
nähme dadurch noch weiter zu, 
die Schadstoffbelastung eben-
so. Es ist illusorisch zu glauben, 
dass im selben Mass Parkplät-
ze in der Stadt Luzern aufgeho-
ben würden. Mit dem Ausbau 
der S-Bahn Richtung Horw kann 
die Parkierung – insbesondere 
auch für Cars – gut am S-Bahn-
hof Allmend (Raum AAL) gelöst 
werden.

Monique Frey, Geschäftsleiterin

Die vollständige Fassung der 
VCS-Stellungnahme finden Sie 
auf:
www.vcs-lu.ch/agglomerations-
programme

Ende 2013 arbeiteten in Vaduz 9541 Personen, davon 
5300 aus Liechtenstein und deren 1431 mit Wohnort 
Vaduz. Von ihnen legen 41 Prozent den Arbeitsweg zu 
Fuss oder mit dem Fahrrad zurück, 15 Prozent per kol-
lektiven Verkehr und 44 Prozent allein im Auto. Dies 
laut Volkszählung 2010, bei der auch das Hauptver-
kehrsmittel für die Arbeitswege erhoben wurde – sie-
he nebenstehende Grafik.

Doch warum kommen von Balzers, Triesen und 
Schaan her fast 70 Prozent allein im Auto zur Arbeit 
nach Vaduz? Die Frage liegt auf der Hand, denn in 
diesem Korridor fährt der Bus von früh bis spät im 
15-Minuten-Takt, in den Hauptverkehrszeiten gar 
noch öfters, und für Leute aus Schaan oder Triesen ist 
Vaduz in bequemer Velodistanz.

Verlangen zu viele Arbeitgeber noch keine Park-
gebühren oder sind die Parkgebühren zu tief? Gutes 
Mobilitätsmanagement fördert das Umdenken und 
Umsteigen erfahrungsgemäss stark.� Georg Sele

AV = Aktivverkehr = Fuss- und Radverkehr; KV = Kollektiver Verkehr = öffentlicher 
Verkehr, Fahrgemeinschaft, Werk-/Schichtbus; MIV = allein per Auto oder Motorrad
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